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Schichten äußerst zahlreichen (an 2000) Feuersteinmesserchen und Schaber
sind nur an einer Seite bearbeitet. Verfasser verlegt die Station in die
Chelléo-Moustérienstufe (nicht wie Volkov und Piette ins Magdalénien oder
wie Hoernes ins Solutréen) und weist auf die Analogien dieser Station mit
den mährischen Funden hin, besonders was die Gravierungen auf den Mam-
mutstoßzähnen, als auch was die Form der Feuersteinartefakte anbelangt.

H. Matiegka-Prag.

332. J. de Morgan: Les stations préhistoriques de PAlagheuz
(Arménie Russe). Rev. de l’École d’anthropol. de Paris 1909,
vol. XIX, p. 189—203.

Schon bei früherer Gelegenheit hatte J. de Morgan die äußerste Armut
der Plateaus von Iran und Transkaukasien an steinzeitlichen Stationen betont,
die für die Postglazialzeit, während welcher das Gebiet eisfrei wurde, über
raschend ist. Anders verhält es sich mit dem Südabhang des Kleinen Kau
kasus, wo es dem Verfasser gelang, nahe bei den Obsidianlagerstätten von
Alagheuz eine Reihe echter steinzeitlicher Wolmplätze festzustellen. Obwohl
es sich um Oberflächenfunde handelt, bei denen vielfach paläolithisches und
neolithisches Inventar gemischt auftritt, so läßt sich doch leicht eine Schei
dung zwischen beiden vornehmen, da das erstere stets eine starke Oberflächen
verwitterung aufweist. Als wertvolle Obsidianfundplätze kommen im Kleinen
Kaukasus und in Armenien überhaupt die Distrikte des Ararat und von
Alagheus in Betracht, welche der Araxesfluß trennt, und die am 42. Breiten
grad östlich von Paris gelegen sind. Die persischen Vulkane lieferten da
gegen nur wenig einschlägige Ablagerungen; weiterhin tritt Obsidian erst
wieder im griechischen Inselarchipel, in Süd- und Westarabien und Abes
sinien auf.

J. de Morgan entdeckte zunächst eine wertvolle „gemischte“ Station
bei Bughuti-daghi mit altpatiniertem Moustérienmaterial von typischem Ge
präge, mit ebensolchem, das in neolithischer Zeit neuerdings aufgegriffen und
abermals retuschiert wurde, und endlich mit rein neolithischem Material. Ein
Teil der Moustérienartefakte ist auch aus Kieselschiefer geschlagen. Alt-
paläolithisch ist ferner der Fundplatz von Hadji-Bagher, neolithisch jener
von Teham-Meuri und Kiptschakh. Wenn der Verfasser die Vermutung aus
spricht, daß seine altsteinzeitlichen Funde zu gleicher Zeit Moustérien-,
Aurignacien- und Magdalénienformen einschlössen, so kann ich diese Meinung
nach den schönen Serien, die ich vor vier Jahren bei de Morgan selbst be
wunderndurfte, nicht teilen; es liegt nach meiner Erinnerung nur „patiniertes“
Moustérien vor, wie ebensolches auch im vorliegenden Aufsatze ausschließlich
zur Abbildung gelangte, denn Abb. 52 könnte z.B. selbst Acheuléen sein. Ob
in diesem Gebiete überhaupt kein echtes Neolithikum existierte, sondern sofort
auf die Paläolithindustrien eine eneolithische Stufe mit spärlichen Metall
geräten folgte, wird erst die Zukunft zu entscheiden haben, viel Wahrschein
lichkeit besitzt jedoch diese Annahme nicht. Daß der Obsidian ob seiner
vorzüglichen Eignung für scharfschneidende Pfeilspitzen und ähnliches sich in
Vorderasien selbst bis in die dortige Eisenzeit behauptete, hat nichts Über
raschendes an sich. Hugo Obermaier-Wien.


